
öchentliche
für Teuchern

Anzeigenpreis die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigen- Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

ter Größere un komplizierte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

ixige
und Amgegend.

Kmkliches Verkündigungsb

vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Expedition 1 Mk. 15
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch

Vierteljährliche und mongtliche Abonnements werden außer in der
Expedition,

e 3 W

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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katt für die Stadt Teuchern.
Sonnabeud, den 24. Juni 1916. 55. Jahrgang

Die letzke Kriegswoche.

Die Kugel iſt eine Närrin. Jmmelmann und Moltke.
Jnnerpolitiſche Fragen. Der amerikaniſch mexikaniſche

Konflikt. Die Wirtſchaftspläne der Feinde.
Von dem berühmten ruſſiſchen Feldmarſchall Grafen

Suwarow (geſtorben 1800) rührt ein Wort her, das bis auf
dieſen Tag eine Richtſchnur für die Generale des Zaren
geweſen iſt. Es lautet: „Die Kugel iſt eine Närrin, dasVajonett iſt ein ganzer Held.“ Der Feld marſchall empfahl

alſo ſeinerzeit den in dieſem Kriege von unſerem öſtlichen
Gegner beſonders angewendeten Angriff mit der blanken
Waffe, der zur Vorausſetzung freilich ſtets hat, daß die
Opfer an Menſchenleben keine Rolle ſpielen. Beachtet iſt
dann auch bei den Ruſſen nicht, daß die modernen Feuer
waffen die unausgeſetzten Sturmangriffe zu ſo enorm blutigen
machen, daß ſchließlich die Gefahr des Verblutens nahe
rücken muß. So haben denn auch die moskowitiſchen Ver
Iuſte auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze eine Höhe er
reicht, die Grauſen erwecken muß, und wiederum bereitet
ſich nach einem lokalen Teilerfolge ein völliges Zurückfluten
der feindlichen Angriffsſäulen vor den vereinten Oſterreichern
und Ungarn und Deutſchen vor. Der Sieg in Wolhynien,
Den die Ruſſen anſtrebten, ſollte die Rumänen auf ihre Seite
hinüberziehen, den Jtalienern und Franzoſen die Kriegslage
erleichtern, aber er iſt heute ſo wie früher ausgeblieben,
wenn auch der König Viktor Emanuel von Jtalien dem
Kaiſer Nikolaus von Rußland ſeine beſtimmteſten Glück-
wünſche zu der großen Waffentat ausdrückte. Jn Rom
ſollte man an das franzöſiſche Wort denken „das Lachen
tötet“, das für alle Südländer paßt, und die Gefahr ver
meiden, ausgelacht zu werden.

Von dem Edelmut und der Siegeszuverſicht der großen
Kulturnationen der „Entente“ zeugen die gegen das kleine

Griechenland zu Lande und zu Waſſer unternommenen

Drangſalierungen, um es zur Kriegsteilnahme gegen Deutſch
lang und ſeine Verbündeten zu bewegen. Wenn Frankreich,
England uſw. ſelbſt den Kriegserfolg nicht zu ſchaffen ver
mögen, Griechenland kann auch das Unmögliche nicht mög
lich machen. Bei Verdun und in Flandern gelangt das
franzöſiſchengliſche heiße Bemühen, den Deutſchen die von
ihnen errungenen Vorteile wieder zu entreißen, nicht zum
erſehnten Ziele, während die feldgraue Front ſich weiter und
weiter nach vorn ſchiebt. Und dabei haben die Briten trotz
ihrer wiederholten Rekrutierungsgeſetze abermals ihr Menſchen
maäterial in die Uniform geſteckt. Auch die Lebensmittel-
knappheit, die ſich in Deutſchland zum Hunger auswachſen
ſollte, bemerkt man in England mehr und mehr am eigenen
Leibe. Unſer perſönliches deutſches Teilnahmeempfinden iſt
ſchmerzlich durch die Kunde vom Tode des wackeren jungen
Fliegeroberleutnants Jmmelmann, eines geborenen Dres
Deners, geweckt worden, deſſen früher Tod durch das Miß
geſchick des Abſturzes ſeines Flugapparates herbeigeführt
worden iſt. Die Feinde haben ihn nicht überwinden können,
fünfzehn Gegner ſind von ihm zur Strecke gebracht, und
dann hat der arge Zufall dieſem zukunftsreichen Leben ein
Ziel geſetzt. Der Vater des Toten ſtammte aus Stendal in
der Altmark, derſelben Stadt, dem das Geſchlecht des
Fürſten Bismarck entſproſſen iſt. Der Großvater des Ober
leutnants war dort Kreistierarzt.

Der Tod hat ferner in dem Generaloberſt v. Molkke,
dem Neffen des großen Strategen von 1870-71, einen Mantt
aus unſerer Mitte geriſſen, von dem das Vaterland noch
viel erwarten durfte, wenn auch Krankheit ihn verhinderte,
ſein hohes Amt als Chef des Großen Generalſtabes der
Armee im Felde vor dem Feinde auszufüllen. So hat er
daheim weiter wirken müſſen, wo er ſchon bis zum Kriegs

Feldmarſchall, ſein Oheim, plötzlich aus dieſem
abberufen wurde, in dem jeder Atemzug und jeder Bluts-
tropfen dem Kaiſer gehört hatte. Mit glänzenden Lett
ſteht der ruhmgekrönte Name „Moltke“ im Buche der deut
ſchen Heeresgeſchichte und des opfermutigen todestreuen
Soldatentums verzeichnet.

Jm deutſchen Volke iſt der einmütige Wille, durchzu
halten bis zum endgültigen Siege, in ſeiner urſprünglichen
Kraft lebendig; alle Schichten und Kreiſe der Nation ſind
ausnahmslos von dem gleichen Drange beſeelt. Da wollen
kleine Reibereien, die vielleicht ängſtlich vermieden w
wären, ſo lange die Probe auf das Exempel noch aus
und die Bewährung des deutſchen Geiſtes noch nicht geſick
war, wenig oder nichts bedeuten. Wir denken dabei an die
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den beiden Häuſern des
preußiſchen Landtags in der Frage des Steuerzuſchlags
geſetzes, noch mehr aber an die Angriffe, die von ganz ver
einzelten Stellen gegen die Politik des deutſchen Reichs
kanzlers gerichtet worden ſind. Da auf einen groben Klotz
gin grober Keil gehört, ſo wies der Kanzler, nicht um ſeiner
Perſon, ſondern um des Staatsintereſſes willen unberechtigte
i einzelner Perſönlichkeiten, die, genau beſehen, das
ſelbe Ziel wie ſelbſt verfolgen, mit aller Schärfe zurück.
Replik und Duplik folgten. Man darf darüber jedoch getroſt
zur Tagesordnung übergehen. Der Kaiſer, ſämtliche deutſchen

Bundesfürſten und alle einzelſtaatlichen Regierungen wiſſen,
was ſie an dem Reichskanzler haben, und haben das in klaren
und deutlichen Vertrauenskundgebungen oft genug bezeugt.
Auch das deutſche Volk vertraut dem erſten verantwortlichen
Ratgeber des Kaiſers in vollem Maße. Dies einträchtige
Verhältnis von Volk zu Regierung iſt in den feindlichen
Staaten keineswegs zu finden. Man denke an den Wirrwarr
in England, der durch die iriſchen Schwierigkeiten noch ver
ſtärkt wird, an die hochnotpeinlichen Geheimverhandluüngen
der franzöſiſchen Kammer und an das Chaos in Rom; von
einer Solidität innerpolitiſcher Zuſtände Rußlands kann
man weder im Kriege noch im Frieden ſprechen. Wir ſind
auch im Punkte der polikiſchen Einigkeit im Jnnern des
Landes, wie in allen militäriſchen und wirtſchaftlichen Fragen
unſern Feinden turmhoch überlegen.

Mit Zittern und Zagen beobachtet die Entente, beſonders
England, die Verſchärfung des amerikaniſch mexikaniſchen
Konflikts, die den Ausbruch eines Krieges zwiſchen den
beiden Nachbarſtaaten unabwendbar zu machen droht. Da
die Streikräfte Amerikas und Mexikos ſich ungefähr das
Gleichgewicht halten, ſo muß die Union im Falle eines
Krieges alle ihre Machtmittel einſetzen, um eine Niederlage
zu verhüten. Natürlich kann dann von der Fortſetzung der
amerikaniſchen Waffenlieſerungen an die Entente keine Rede
mehr ſein, auch die Lebensmittelzufuhr und die finanzielle
Unterſtützung aus den Vereinigten Staaten nehmen dann
ein ſchnelles Ende. Ohne Amerikas fortdauernde Unter
ſtützung iſt aber der Staatenbund unſerer Feinde zur Fort
ſetzung des Krieges außerſtande. Aber ſelbſt wenn ein
amerikaniſchmexikaniſcher Krieg in zwölfter Stunde wi de
Erwarten noch ſollte verhütet werden können, hat Engla.
allen Grund zu der Sorge, daß ihm die amerikaniſchen
Hilfsquellen in Zukunft ſpärlicher ließen werden. Die Wahl
rückſichten, die Wilſon zu nehmen hat, die fortgeſetzten eng

liſchen Poſtfrevel, die Schädigungen des neutralen Handels
durch die Entente, das alles kommt zuſammen, um die
Sympathien Amerikas für die Entente abzukühlen. Lächer
lich ſind die Bemühungen unſerer Feinde, uns nach dem
Kriege wirtſchaftlich zu vernichten. Die Pariſer Wirtſchafts
konferenz war im Grunde nichts anderes als ein Armuts
zeugnis der Entente. Unſere Feinde verzweifeln an der
Hoffnung, uns militäriſch zu überwinden, und ſuchen in
ihrer Hilfloſigkeit nach Mitteln und Wegen zur wirtſchaft
lichen Vernichtung der Zentralmächte. Dor lach ick öwer,
ſagt das deutſche Volk mit ſeinem Bismarck. Unſern Waffen
im Felde bleibt der Erfolg treu, im Weſten, Oſten und
Süden. Wir brauchen um den militäriſchen Ausgang des
Krieges keine Stunde zu bangen. Unſere Feinde aber haben
uns mit ihren hinterhältigen Plänen die ſelbſtverſtändliche
Pflicht noch beſonders eingeſchärſt, in die Friedensbedingungen
Beſtit n aufzunehmen, die unſern und unſerer Ver-
bündeten Heandelsbeziehungen ein für allemal ſicherſtellen.

e 0Der Weltkrieg
Großes Hauptquartier am 22. Juni 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Eine ſchwache engliſche Abteilung wurde bei Fre

linghien (nordöſtlich von Armentieres) abgewieſen.
Eine deutſche Patrouille brachte weſtlich von La

u aus der engliſchen Stellung einige Gefangene zu
ruck.

Oßlich der Maas entſpannen ſich Jnfanterie-
kämpfe, in denen wir weſtlich der Feſte Vaux Vorteile er
rangen.

Durch Abwehrfeuer wurden ſüdlich des Pfefferrückens und
bei Duß je ein franzöſiſches Flugzeug herunterge
holt. Die Jnſaſſen des letzteren ſind gefangen genommen.

Unſer Fliegergeſchwader haben geſtern früh mit Truppen
belegte Orte im Maastale ſüdlich von Verdun, heute früh
die Bahnanlagen und Truppenlager von Revigny ange
griffen.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front hat ſich, abge

ſehen von erfolgreichen deutſchen Patrourllenunternehmungen
nichts ereignet.

Auf die Eiſenbahnbrücke über den Pripjet, ſüdlich von
Luniniez, wurden Bomben geworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Linſingen.
Ruſſiſche Vorſtöße gegen die Kanalſtellung ſüdweſt

lich von Logiſchin ſcheiterten, ebenſo wie wiederholte
Augriffe weſtlich von Kolkt.

Zwiſchen Kokal und Liniewka ſind die ruſſi
ſchen Stellungen von unſeren Truppen genommen
und gegen Gegenangriffe behauptet. Fortgeſelzte An
ſtrengungen des Feindes uns die Erfolge nord-
weſtlich von Luck Kreitig zu machen blieben er
gebnislos.

Beiderſeits der Turya und weiter ſüdlich über
die allgemeine Linie Swiniuchy Gorochow wurden
die Ruſſen weiter zurückgedrückt.

Bei der Armee des Generals Grafen v. Bothmer
wurden vielfache Karke Angriffe des Geguers auf die

Linie Hajworonfa- Bobulince (nördlich von Przwoloprce)
unter ſchwerſten Verluſten für den Feind abgeſchlagen

Balkan Kriegsſchauplatz. Nichts neues.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Fräntreichs zuneyhmende Krieg müdigreit. Jn

den franzöſiſchen Blättern werden trotz der Zenſur Er
ſchöpfung und Friedensſehnſucht immer deutlicher erkenn
bar. Frankreichs Forderung nach einem Eingreifen der
Engländer an der Weſtfront tritt immer mehr hervor. So

ein ungeheures, gut ausgerüſtetes Heer, mächtige Geſchütze
und reiche Munition. Die Stunde iſt da, wo dieſes Heer
zeigen muß, was es leiſten kann. Es wird hoffentlich den
Gang des Krieges änders und ſo das mit Ungeduld er
wartete Ende beſchleunigen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Der Stillſtand der Offenſive,

geſtellt, ſo daß die Ruſſen zunächſt beſtrebt ſein müſſen, ſich

ſiſchen Streitkräfte zu verringern.

tung auf Bojan ausgeführt.
geſchlagen. Zahlreiche Tote wur

heißt es in der Humanite: Die Engländer verfügen über

der den Anfang des
Endes darſtellt, wird bereits in Petersburger Meldungen
Londoner Blätter zugegeben. Es heißt da: Die bei der
Offenſive am weiteſten vorgeſchobenen Teile der ruſſiſchen
Weſtfront ſtehen ſeit vier Tagen im heftigen Kampfe. Von
Rowno und Dubno und über Luck werden fortgeſeßt große
Reſerven herangebracht, da der Feind von drei Seiten, aus
weſtlicher, nordweſtlicher und ſüdweſtlicher Richtung ſehr
heftige Angriffe gegen unſere Truppenkörper richtet. Der
ruſſiſche Fliegerdienſt hat Verſtärkungen des Feindes feſt

der von drei Seiten erfolgenden Gegenangriffe des Feindes
zu erwehren. Dieſe Aufgabe benötigt um ſo größere An
ſtrengungen, da die ruſſiſchen Truppen durch die Offenſive
erſchöpft ſind und urſprüngliche Verbände große Verluſte
erlitten haben, welche nachgefüllt werden müſſen und keil
weiſe Umgruppierungen notwendig machen. Der bei den
relativ ſehr beſchränkten Transporkmitteln ſehr geſteigerte
Verkehr hinter der Front zum Nachſchub von Truppen und
Munitionstransporten, Wegſchaffung der Verwundeten trägt
natürlich dazu bei, die bisherige Bewegungsfreiheit der ruſ

Der ruſſiſchrumäniſche Grenzzwiſchenfall. Weitere
Erhebungen der rumäniſchen Regierung haben nach einer
Bukareſter Meldung der „Frankf. Ztg.“ ergeben, daß es ſich
bei dem gemeldeten Kberſchreiten der rumäniſchen Grenze
durch Truppenteile des ruſſiſchen Generals keineswegs um
einen reiflich durchdachten Plan, um mit Umgehung des
äußerſten rechten öſterreichiſchungariſchen Flügels einen
wohlgezielten Vorſtoß gegen Czernowitz auszuführen, ge
handelt hat. Die Ruſſen haben tatſächlich von Mamornitza
aus die öſterreichiſchungariſchen Linien mit Artillerie und
Infanteriegeſchoſſen überſchüttet und dann von den in aller
Eile ausgehobenen Schützengräben einen Angriff in der Rich

e wurde aber blutig ab
en auf dem Friedhof des

Städtchens Mamornitza begraben, auch mußlen die Ruſſen
ziele Verwundete zurücklaſſen, die dann von den rumäniſchen

Behörden in das Krankenhaus von Dorohoi geſchickt wur
Die ruſſiſche Regierung hat ſich für die en Ge

en aufrumäniſcher Seite durch die Geſchoſſe bewirkten Sachſchaden
Eine gemiſchte rumäniſch-ruſſiſche

Kommiſſion befindet ſich an Ort und Stelle, um die von
der ruſſiſchen Regierung zu leiſtenden Schadenerſatzſ men

Auch zwei rumäniſche Grenzſoldaten wurden

den.

bietsübertretung entſchuldigt und bereit erklärt,

wieder gut zu machen.

zu beſtimmen.
von verirrten Kugeln getroffen und getötet

Amerika und Mexiko.
Der amerikaniſch mexikaniſche Konflikt, der durch das

Eindringen mexikaniſcher Räuberbanden in amerikaniſches
Gebiet entſtand und bereits zu wiederholten Blutvergießen
führte, drängt zur Entſcheidung, die aller Vorausſicht nach

Nach einem Waſhingtoner
Funkſpruch der „Köln. Ztg.“ rief Präſident Wilſon das ganze
verfügbare Militär für den Dienſt an der mexikaniſchen

In hohen amtlichen Kreiſen wird erklärt, dieſes
Aufgebot bedeute, daß Carranzas Ultimatum, die amerika
niſche Strafexpedition dürfe nicht weiter nach Oſten, Weſten
oder Süden vorrücken, den Streit zur Kriſis gebracht habe.

Kriegserklärung wird für die nächſten Tage er
wartet. Jn Heereskreiſen wird der Tatſache große Be

daß das Kriegsamt dringliche Befehle
gab, Skraßenbaumaſchinen für die ſofortige Verſchiffung nach

kriegeriſcher Natur ſein wird.

Grenze auf.

Die

deutung beigelegt,

exiko bereitzuhalten.
Nach einer Meldung der

unmittelbare Kriegsgefahr noch nicht vor.

noch nicht für unvermeidlich gehalten.

Die bretten Maſſen ſind gegen den Krieg

um ein rein kapitaliſtiſches Unternehmen.

„Frankf. Ztg. liegt dagegen
a Die amerikaniſche

Note an Carranza iſt ſehr energiſch, doch wird der Krieg
Politiſche Kreiſe

glauben, Carrangza werde die Entſcheidun g ver
ſchleppen und einen Aufſchub ſuchen, um noch eine Eini
gung herbeizuführen, mit der er den Mexikanern gegenüber
den Schein retten kann. Vielleicht wird Carranza auch ver
verſuchen, eine der großen ſüdamerikaniſchen Republiken zu
einem Schiedsgerichtsvorſchlag zu veranlaſſen. Die Einbe
rufung vieler Milizleute ſtört hier beträchtlich die Geſchäſte.

Die Arbeiterblätter r e ihn entſchieden und ſagen, es handle ſich
4



Der mexikaniſche Präſtdent Carranza hatte ein Uliimatum
nach Waſhington gerichtet, worin er die e e der
amerikaniſchen Truppen aus Mexiko innerhalb einer Woche

derte, da es jetzt feſtſtände, daß ſie den Banditengeneral
lla doch nicht zu fangen vermöchten. Gleichzeitig ſtachelteCarranza zur Be ſaung ſeines Anſehens die Vollsfunnung

en ie Union an. Streifzüge über die Grenze werden
mer häufiger und wilder, und dagegen iſt die Miliz auf

n worden. Man hebt hervor, daß die eMiliz weitere 30 000 Mann für den Dienſt in Mexiko
freimachen wird. Wilſon iſt ter geſonnen, Nordmexiko nicht
z verlaſſen, bis das Grenzland völlig befriedet iſt, wodurcharranza zu einem ſchicuchern Verhalten veranlaßt werden

könnte. Das Milizaufgebot ergibt etwa 80 000 Mann aus
allen Staaten. Man iſt begierig darauf, wie dieſe Truppe
ihre Aufgabe erfüllen wird. Die militäriſchen Fachleute ver

rechen ſich nicht viel davon. Sie befürchten, daß ſich
ſchwache Punkte bei der Ausrüſtung und der Gliederung
ergeben können. Obſchon nach dem Geſetz die Miliz nur
p. Verleidigung innerhalb der Grenzen der Vereinigten

taaten verwandt werden darf, kann der Kongreß, wie es
ur D. des ſpaniſch- amerikaniſchen Krieges geſchehen iſt,
ie Ermächtigung dazu erteilen, daß ſie zu freiwilliger

Dienſtleiſtung außer Landes verwandt wird. Man erklärt
Londoner Meldungen zufolge, daß das Vo gehen des Prä
ſidenten Wilſon lediglich vorbeugender Art ſei, und daß es
noch nicht notwendig den Krieg bedente.

Ein politiſcher Verbrecherſtreich
a Ultimatum, das die Entente an Griecher

nobiliſterung; Bildung eines Kabinetts, das eine wohl
Walende Neutralität verbürgt und bereit iſt, ſich den Wün
ſchen einer geſetzmäßig erwählten Kammer zu fügen; Er
ſetzung der unter fremdem Eiafluß handelnden Polizei
beamten durch Beamte, die im Einvernehmen mit den Vier
verbandsmächten ernannt werden.

Das ſind unerhörte Forderungen, wie ſie noch keinem
europäiſchen Kulturſtaat zugemütet wurden. Griechenland,
das mit aller Kraft bemüht war, ſich nicht in den Krieg
hineinziehen zu laſſen, ſondern neutral zu bleiten, das ab
geſehen davon aber der Entente das denkbar größte Wohl
wollen bewies, ſoll zum ſtummen Gehorſam des Sklaven

Mannſchaften teilzunehmen hätten. Die Entente erwartet
von ſolchen Wahlen eine Mehrheit der Venizeliſten Partei
Das iſt ein Eingriff in die Hoheitsrechte Griechenlands, wie
er ſchändlicher und brutaler noch nicht verübt worden iſt.
Freilich, auf Englands Geheiß iſt auch das italieniſche
Kabinett zuſtandegekommen, und der mit engliſchem Gelde
beſtochene Miniſter des Auswärtigen Sonnino iſt der Leiter
der italieniſchen Politik von Englands Gnaden. Das Tollſte
aber iſt die Forderung auf Enkſetzung der Polizeibeamten
und deren Erſatz durch Verkrauensmänner der Entente. Da
mit beraubt der Vierverband Griechenland des letzten Reſtes
der Selbſtändigkeit.

England ſteht an der Spitze der Bedrücker Griechen
lands. Da es von Frankreich und Rußland nichts mehr
erwartet und ſich ſeiner eigenen Feigheit und Schwäche be

wußt iſt, ſo ſoll Griechenland mit allen Mitteln der Staaten,
die die Kultur und die Wahrung des Rechts der Kleinen
in Erbpacht genommen haben, zur militäriſchen Unterſtützung
der Entente gezwungen werden. Die niedrigſten Beſchimpf
ungen und Verleumdungen ſind den Londoner Blättern zur
Erreichung des Zieles gerade ſo recht wie brutale Vergewal
tigungen. Weg mit König Konſtantin und ſeiner Regierung!
ſchreibt eins der Hetzblätter. Die Zeit iſt gekommen für
kräſtige, nicht mißzuverſtehende Maßregeln gegenüber Grie
chenland. Der teutoniſterke König, ſeine aus mittelmäßigen
Sykophanten und deutſchen Agenten beſtehende Regierung
ſind keine richtigen Vertreter der griechiſchen Nation. König
Konſtantin erklärte zwar als ſein einziges Ziel, ſeinen Unter
tanen die Schrecken des Krieges zu erſparen und bekannte
ſich zur ſtrengſten Neutralität, er aber und alle ſeine Mit
verſchworenen verließen dieſe nun vollkommen. Sie verge
walligten das griechiſche Empfinden durch die Ubergabe der
Forts an die bulgariſchen Erbfeinde, in Athen (hürte die
Polizei verbandsfeindliche Unruhen, britiſche Diplomaten
wurden öffentlich grob beleidigt. Es iſt aber ganz fraglos,
daß der König und ſeine Ratgeber nur Ränkeſchmiede im
Solde Deutſchlands ſind, denen die Ehre und das Wohl
ergehen der Griechen nichts gilt, die nur ihren Berliner
Meiſter zu Gefallen zu ſein bemüht ſind.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hält am Sonn-
abend eine Sitzung ab, um zu den Beſchlüſſen des Herren
hauſes zu dem Steuerzuſchlagsgeſetz Stellung zu nehmen.
Während das Abgeordnetenhaus die Zuſchläge nur auf ein
Jahr bewilligt, genehmigt ſie das Herrenhaus auf unbe
friſtete Dauer. Wie übereinſtimmend berichtet wird,
werden die Mehrheitsparteien des Abgeordnetenhauſes, ſo
weit eine Befragung ihrer Führer ergeben hat, in keinem
Falle dem Standpunkt des Herrenhauſes beitreten, ſondern
auf Beſchränkung der Steuerzuſchläge nur für das laufende
Etatsjahr unbedingt beſtehen. Es beſteht damit keine Aus
ſicht, daß das preußiſche Steuerzuſchlagsgeſetz in abſeh
barer Zeit Geſetzeskraft erlangen könnte

Anordnung einer Erntevorſchätzung. Eine Be
kanntmachung des Bundesrats ordnet die Vornahme einer
Erntevorſchätßung für das Erntejahr 1916 an. Die Ernte

vorſchätzung findet für Brotgetreide und Gerſte in der Zeit
vom 1. bis 20. Jult, für Hafer zwiſchen dem 1. und 20.
Auguſt, für Kartoffel und Rüben zwiſchen dem 1. und 25.
September ſtatt.

2 die Lage des deutſchen Arbeitsmarktes
gſte amtliche Bericht: Die günſtige Wirtſchafts

lage, ſich in der deutſchen Induſtrie im ganzen bereits
ſeit Monaten behaupt, dauert an. Wenn Webſtoff- und
Bekleidungsgewerbe infolge der Notwendigkeit ſparſamer
Verwendung der vorhandenen Roh und Hilfsſtoffe eine
ſchlechtere Lage als im Vorjahr aufweiſen, ſo wird dies
mehr als ausgeglichen dadurch, daß die meiſten anderen
Erwerbszweige ſich einer vielfach erheblichen Steigerung der
Beſchäftigung im Vergleich zum entſprechenden Monat des
Vorjahres erfreuten. Für den Bergbau, wie für die Eiſen,
Metall und Maſchineninduſtrie macht ſich keine weſentliche
Verändernng dem Vormonat gegenüber bemerkbar, im Ver
gleich zum Vorjahr iſt im Berichtsmonat viefach eine noch
angeſpanntere Tätigkeit feſtzuſtellen. Die elektriſche wie die
chemiſche Juduſtrie haben teilweiſe auch dem Vormonat,

nicht nur dem Porfahr gegenüber, eine Steigerung zu ver

ſagt

zeichen m Baugewerbe hat ſich keine erhebliche Ver
ſchiebung der Arbeitsverhällniſſe geltend gemacht.

1339 flüchtige Elſaß Lothringer. Die amtliche
„Straßburger Korreſpondenz veröffentlicht eine vierte Liſte
von im Ausland ſich aufhaltenden wehrpflichtigen Perſonen,
die den vom Kaiſer angeordneten Aufforderungen zur Rück
kehr keine Folge geleiſtet haben und deshalb der elſaßlothringiſchen Etaatsangehorigteit für verluſtig erklärt
werden. Dieſe Liſte umfaßt 152 Namen jüngerer Leute
Die Geſamtzahl dieſer Ausgebürgerten hat jetzt 1399 erreicht.

Griechenland nahm ſämtliche Forderungen der
Entente an, ſo meldet das amtliche italieniſche Nachrichten
büro. Dieſe Angabe bedarf dringend der Beſtätigung, zu
mal ſie der Petersburger Meldung von der erſt am Donners
tag erfolgten Überreichung des Ultimatums an die griechiſche
Regierung voraneilt. Der Wunſch war hier augenſcheinlich
der Vater der Meldung.

Jtaliens handelspolitiſche Zukunft. Der Handels
beirat der italieniſchen Botſchaft in Paris Graf Sabini er
klärte dem Pariſer Korreſpondenten der Turiner Stampa,
die Reſultate der Wirtſchaftskonferenz ſeien von ſolcher
Wichtigkeit, daß hinter ihr alle Ereigniſſe der letzten Zeit,
auch die militäriſchen, die ruſſiche Offenſive und die italieniſche
Miniſterkriſe verſchwiuden. Noch iſt nicht alles fertig, aber
die Straße für die hundertjährige ökonomiſche Allianz iſt ge
ebnet. Das wichtigſte Reſultat für Jtalien iſt, daß von nun
an jede wirtſchaftliche Verbindung mit Deutſchland aufge
hört hat. Der Handelsvertrag mit Deutſchland
würde gekündigt werden. Was Jtalien bei Deutſch
land verliert, ſo fuhr der Beirat einer Meldung des „Tag,“
zufolge fort, wird es bei den neuen Verbündeten gewinnen.
Dieſe werden Jtalien ihre Märkte öffnen, und außerdem iſt
es noch nicht ſicher, daß Jtalien den deutſchen Markt ver
lieren wird. Deutſchland braucht die italieniſchen Produkte,
während die italieniſche Jnduſtrie alle Vorteile von einem
Ausſchluß der deutſchen Fabrikate haben würde, Vorteile,
die noch beſonders durch den innigen Zuſammenſchluß mit
den Verbündeten erhöht würden. Dieſer Zuſammenſchluß
ſei geſichert. Graf Sabini irrt; Jtalien braucht uns zehn-
mal nötiger als wir Jtalien. Sehr vorſichtig gehandelt war
es von dem Sachverſtändigen, daß er ſich über die italie
niſchen Finanz und Kreditverhältniſſe glatt ausſchwieg.

Die eine Million Zentner Weizen, die einen Teil
unſerer Reſerven bildet, mit denen wir vom 15. Auguſt bis

15. September den Übergang von der alten zur neuen Ernte
bewerkſtelligen wollen, befinden ſich entgegen lautgewordenen
Befürchtungen in tadelloſem Zuſtand.

Die Kämpfe in Deutſch-Oſtafrika, in denen die feind
lichen Streitkräfte des Burengenerals Smuts infolge ihrer
großen numeriſchen Überlegenheit vorrücken, koſten den
Gegnern ganz un verhältnismäßig hohe Opfer. Am Kili
mandſcharo wurden 19 AskariKompagnien, in andern Ge
bieten ganze indiſche Regimenter aufgerieben.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 22. Juni. Amtlich wird verlautbart 22. Juni 1816

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Geſtern wurden bei Gurahumore ruſſiſche Angriffe abge

wieſen. Sonſt ſüdlich des Vnjeſtr keine beſonderen Ereigniſſe.
Weſtlich von Wyeniowezyk griff der Feind neuerlich mit

ſtarken Kräften an. Seine Sturmkolonnen brachen zum Teil
im Kampf mit deutſcher und öſterreichiſch- ungariſcher Jnfan
terie zuſammen. Er erlitt ſchwere Verluſt

Bei Burkanow ſchlugen unſere Truppen ruſſiſche Nacht
angriffe ab. e

Die in Wolhynien kämpfenden verbündeten Streitkräfte
machten nördlich von Gorvochow, öſtlich der Linie Lokaczy
Kiſielin und bei Sokul weitere Fortſchritte. Sowohl auf die
ſen Gefechtsfeldern als bei Kolki ſcheiterten alle mit größter
Hartnäckigkeit wiederholten Gegenangriffe der Ruſſen

Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchanplag.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Verbot des privaten Voraukaufs von Getreide.
Berxlin, 22. Juni. Jm Zuſammenhang mit der öffent

lichen Bewirtſchaftung der bevorſtehenden Getreideernte iſt
(wie im Vorjahre) ein Verbot des privaten Vorverkaufs von
Getreide dieſer Ernte unerläßlich. Das Verbot, das durch
einc Bekanntmachung des Bundesrates vom 21. Juni er
laſſen wurde, erſtreckt ſich auf ſämtliches Brotgetreide, auch
Hafer, Miſchfrucht und Gerſte, außerdem auch auf Buch
weizen, Hirſe, Hülſenfrüchte, Oelfrüchte, ferner auf Futtter
mittel, die der Verordnung über den Verkehr mit Kraft
füttermitteln vom 28. Juni 1915 unterliegen. Alle Kauf
verträge über dieſe Erzeugniſſe (einſchließlich der vor dem
Jnkrafttreten der Verbots (verordnung geſchloſſenen) ſind
richtig. Von den Verbot ſind ausgenommen 1) Verkäufe
von Saatgetreide (Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer), die un
ter Jnnehaltung der vom Reichskanzler erlaſſenen beſonde
ren Beſtimmungen abgeſchloſſen werden 2) Verkäufe von
Hafer, Gerſte, ſowie Mengkorn und Miſchfrucht, worin ſich
Hafer befindet, an den Kommunalverband, in dem das Ge
treide gewachſen iſt, an die Zentralſtelle für Beſchaffung
der Heeresverpflegung, oder an Beauftragte des Kommunal
verbandes oder der Zentralſtelle; 3) Verkäufe der übrigen
Getreidearten an die Kommunalverbände und die Reichs
getreideſtelle (bezw. deren Beauftragte); 4), 5) und 6) Ver
käufe von Buchweizen, Hirſe und Hülſenfrüchten an die
Zentraleinkaufsgeſellſchaft, von Oelfrüchten an den Kriegsaus
ſchuß für pflanzliche und tieriſche Oele und Fette, Kraft
futtermitteln an die Bezugsvereinigung der deutſchen Land
wirte. Der Verkauf wird alſo lediglich im ganzen an die
Organiſation und Stellen geſtattet, die ſpäter an der Be
wirtſchaftung und Verteilung der betreffenden Erzeugnjſſe
beteiligt ſind. Eine Ausnahme bildet die beſchränkte Frei-
gabe des Saatguthandels, der zur Erleichterung der für die
Produktion wichtigen Beſchaffung von Saatgut erforderlich iſt.

Handſchreiben des Kaiſers an den König von Spanien.
Cartagena, 22. Juni. (Reuter.) Das deutſche Unterſee

boot U 35 kam geſtern Abend hie an und ging in Dock,
um Reparaturen vornehmen zu laſſen. Der Sekretär der
deutſchen Botſchaft machte einen Beſuch auf dem Schiff.
Der Kapitän hatte ein Handſchreiben des Kaiſers an König
Alfons mit, das den Dank für die Behandlung der Deut
ſchen aus Kamerun ausſprach. Das Unterſeebvot fuhr 3
Uhr morgens wieder ab. Außerhalb des Hafens verfolgten
Torpedoboote die Bewegungen des Unterſeebootes.

Uber die Kriegsziele.
Berlin, 22. Juni. Blättermeldungen zufolge hat der

Reichstagsabgeordnete Scheidemann in einer Breslauer Ver
ſammlung eine Rede gehalten, in der er folgendes ausführte:
Als vor einem Jahre die ſechs Wirtſchaftsverbände dem
Reichskanzler ihre bekannten Eroberungspläne unterbreiteten,
wurde ich mit einigen Parteifreunden beim Reichskanzler vorſtel
lig, um Einſpruch zu erheben gegen dieſe Pläne. Wir verwieſen
dabei auf unſere im Reichtag am 4. Auguſt 1914 abge
gebene Erklärung. Wir hatten die Genugtuung, aus dem
Munde des Reichskanzlers zu hören, daß er mit Eroberungs
plänen nitchs zu tun haben wolle, daß er ſie weit von ſich
weiſe und daß er ſie, wie die ähnlichen Pläne, auf das Ent
ſchiedenſte mißbillige.

Die Nordd. Allg. Ztg. bemerkt dazu Darüber, was
der Friede uns bringen muß, hat ſich der Reichſkanzler wie
derholt öffentlich in Reichstag ſoweit ausgeſprochen, wie er
es für möglich hielt, Aus dieſen ſeinen poſitiven Erklärungen
ergibt ſich zugleich ſeine Stellung zu den bekannten, zum Teil
weit darüber hinausgehenden Kriegsziele der wirtſchaftlichen
Verbände.

Ein wirtſchaftlicher Wahnſinn
Amſterdam, 22. Mai. „Nieuwe van den Dag“ nennen

die Beſchlüſſe der Pariſer Konferenz eine wirtſchaftliche Wahn
ſinnstat, durch die eine chineſiſche Mauer zwiſchen gebildeten
Völkern aufgerichtet werden ſolle. Sowohl für Belgien als
auch für andere Länder der Entente z. B. Rußland würde es
von enormen Schaden ſein, ſich wirtſchaftlich von Deutſch
land abzuſchließen. Ein Wirtſchaftskrieg nach dem jetzigen
Weltkrieg würde einen Selbſtmord Europas bedeuten. Das
Blatt glaubt Cus der unbeſtimmten und zögernden Mitteilung
über die Ergebniſſe der Konferenz entnehmen zu können, daß
man auch auf Seiten der Entente die Schwierigkeiten einſieht
und ſich an die Durchführung der geplanten Maßregeln nicht
recht heranwagt. Man würde ſich jedenfalls keinen ſchädli
cheren und reaktionäreren Schritt denken können.

Bedrohnng Athens.
Saloniki, 22. Juni. Ein Geſchwader der alliierten Flotte

hat den Befehl erhalten, vor dem Piräus zu kreuzen. Dieſe
Kundgebung wird unter Umſtänden von einem Landungskorps
unterſtützt werden, deſſen Eingreifen von den Ereigniſſen ab
hängen wird.

Berlin, 23. Juni. Zu den ueueſten Nachrichten aus
Griechenland heißt es im „B. T.“, wenn auch das ganze Pro
gramm, nach dem der Vierverband ſeine Regierungstätigkeit
auch in den von ihm noch nicht okkupierten Kreiſen des grie
chiſchen Gebiets auszuüben gedenkt, zur Annahme gelangen
ſollte, ſo bleibe immer noch fraglich, ob die gewählten Wege
zum Ziele führten, nämlich zur Wiedereinſetzung von Veni
zelos in die Regierungsgewalt Aber noch habe es das grie
chiſche Volk in der Gewalt, mit dem Stimmzettel Venizelos
eine herbe Enttäuſchung zu bereiten und für das gebührend
zu quittieren, was es ſich ſeit der Beſetzung von Salonikt
habe gefallen laſſen müſſen.

Abfall chineſiſcher Provinzen.
Petersburg, 22. Juni. Die Petersburger Telegraphen

Agentur meldet aus Peking, daß die Provinzen Kwangtung,
Hunan und Szetſchwan beſchloſſen haben, die Pekinger Regie
rung nicht mehr anzuerkennen.

Petersburg, 21. Juni. Die Petersburger Telegraphen
Agentur meldet aus Tokio
Chineſen im Norden Chinas herrſcht wegen der dortigen Lage
Beunruhigung. Auf Wunſch der Vevöblkerung Tientſins
wurde ein japaniſches Vataillon dorthin zur Verſtärkung der
Schutzkolonne Nordchinas entſandt.

Köln, 22. Juni. Der Erzbiſchhof gab in einem Erlaß an
die Pfarrer der Nachbardörfer der Stadt Köln ſeinem Be
dauern Ausdruck über die tiefgehende Erbitterung, die zwiſchen
der ſtädtiſchen Bevölkerung und der, den Kölner Gemü
ſemarkt beſchickenden ländlichen Bevölkerungſgeinzutreten droht.
Er fordert die Landbevölkerung auf, die Notlage der ſtädti
ſchen Bevölkerung nicht durch übertriebene hohe Preiſe
oder durch Fernbleiben vom Markte zu erſchweren.

Provinz und Nachbarflaaken.
Teuchern, den 23. Juni 1916

Eine nene Errungenſchaft unſerer Kriegswirt
ſchaft. Einen weſentlichen Fortſchritt auf dem Gebiete der
Kriegsvorratswirtſchaft, der auch für die Friedenszeit von
großem Wert bleiben wird, ſtellt die umfaſſende Vorſorge
für die kommende Getreide und Gemüſeernte durch Bereit
ſtellung von Trocknungsanlagen dar. Bisher gingen bei
naſſer Witterung zur Erntezeit große Körnermengen durch
Ausſall oder Auswuchs des Getreides für die meuſchliche
Ernährung verloren. Vielfach hat das in Deutſchland ge
erntete Getreide einen ſo hohen Feuchtigkeitsgehalt, daß es
für die menſchliche Ernährung ungeeignet iſt und nur zur
Fütterung an das Vieh verwendet werden kann. Seit Kriegs
ausbruch hat man ſich eingehend mit der Frage der Ge
treidetrocknung beſchäftigt. Jnsbeſondere hat die Reichsge
treideſtelle alle Schritte getan, um, ſoweit erforderlich, ſür
die von ihr bewirtſchafteten Brotgetreidevorräte die Trock
nung zu gewährleiſten. Sie hat ferner Vorkehrungen ge
troffen, um den Kommunalverbänden mit Selbſtverſorgung,
die keine Trocknungsanlagen in ihren Bezirken haben, die
Trocknung zu ermöglichen. Bemerkenswert iſt die Zahl der
bereits in Tätigkeit befindlichen Trocknungsanlagen. Es
ſind in den deutſchen Bundesſtaaten (ohne Bayhern) folgende
Trocknungsanlagen für Getreide vorhanden 226 Mühlen
mit 8889,5 Tonnen, 756 Brauereien und Mälzereien mit
10750 Tonnen und 505 andere Betriebe mit 22 263 Tonnen
täglicher Leiſtungsfähigkeit; zuſammen alſo 1487 Betriebe
mit 41 909,5 Tonnen Tagesleiſtung.

Den zweiten Fortſchritt auf dem Gebiete der Kriegsvor
ratswirtſchaft bedeutet die Bereitſtellung von Gemüſetrock
nungsanlagen, wie ſie von einzelnen Städten, z. B. Berlin,
Cöln und Nürnberg, im Anſchluß an die ſtädtiſchen Gas
werke zurzeit errichtet werden. Ber Gemüſebau in der Nähe
der Großſtädte leidet heute noch vielmehr darunter, daß das
zur Haupterntezeit angelieferte friſche Gemüſe nicht gleich
vollſtändigen Abſatz findet, ſo daß große Mengen verderben
oder ſonſt der menſchlichen Ernährung verloren gehen. So
mußten noch im vorigen Jahre, um nur ein Beiſpiel her
auszugreifen, in der Nahe von Berlin größere Mengen

Unter den Ausländern und



Spinat untergegraben werden, weil ſich kein Käufer dafür
fand. Durch die ſtädtiſchen Trocknungsanlagen ſoll das
friſche Gemüſe, das nicht gleich Abſatz finden kann, in Dörr
gemüſe verwandelt und für ſpätere Zeiten nutzbar gemacht
werden. Das Trockengemüſe bildet infolge ſeines hohen
Rährwertes bei der Einſchränkung unſeres Fleiſchverbrauchs
eine willkommene Ergänzung unſerer Ernährung.

Die Heuernte, die einen reichen Ertrag verſpricht,
hat in hieſiger Gegend begonnen. Gutes Wetter iſt nun
mehr erwünſcht.

Jn Den ſtandesamtlichen Nachrichten für Mai 1916
muß es ſtatt der Wehrmann und Baggerarbeiter Peter So
mieskt Wehrmann und Baggermeiſter Somieski heißen.

Borausſichtliche Witterung am 24. Juni 1916.
Zunehmende Bewölkung, warm, lokale Gewitter.
Stöß n, 21. Juni. Der Magiſtrat gibt bekannt, daß

hier eine Kriegsküche eingerichtet werden ſoll, in welcher
Mittagseſſen für eine größere Anzahl Perſonen hergeſtellt
Den ſoll. Die Portion ſoll ſich auf 15 bis 20 Pfg.

ellen.
Köäſen, 22. Juni. Der Brand im „Mutigen Ritter“ war

geſtern bis zum Mittag auf ſeinen Herd beſchränkt und ein
gedämmt worden. Ganz werden die Brandtrümmer nicht ſo
bold erlöſchen. Die kahlen, brandgeſchwärzten Mauern ragen
ſchreckhaft gen Himmel und noch am Abend züngelten die
Flammen, auftauchend, verlöſchend, ſich im Waſſer ſpiegelnd.
Der Schaden, der durch Verſicherung gedeckt iſt, beziffert ſich
auf etwa rund 300 000 Mark. Jnsbeſondere iſt das Ver
kaufslokal von Geſchw. Kaiſer, das ſich im „Mutigen Ritter“
befand, gänzlich ausgebrannt. Auch der Schuppen des gro
Waſſerrades, das die Kraft liefert zur Hebung der Soole im
en Soolſchacht iſt angebrannt, er wurde aber alsbald gelöſcht,
ebenſo der Dachſtuhl des Elektrizitätswerkes. Däs alte Haus
im „Mutigen Ritter“ iſt, abgeſehen von der Zerſtörung des
Daches und einiger Beſchädigungen am Portale, insbeſondere
der beiden Reiterfiguren, erhalten geblieben. Dort befindet
ſich auch der Speiſeſaal, das Gaſtzimmer und Wohnräume, ſo
daß, wenn der Schaden ausgebeſſert iſt, der Betrieb bald
fortgeſetzt werden kann, zumal auch noch das vollſtändig un
verſehrte Ritterbad mit der Soolbadeanſtalt hinzukommen und
nur der neu Bau fehlt. Dafür ſind jedoch in Köſen hin
reichende Zimmer in den übrigen Penſionen vorhanden, und
da dieſe Penſionen auch genügend mit Nahrungsmitteln ver
ſehen ſind, wird der Badebetrieb durch den Brand keine er
hebliche Schädigung erleiden.

Erfurt, 21. Juni. Vom Regen unter die Traufe kam
der wegen Höchſtpreisüberſchreitung unter Anklage ſtehende
Gaſt und Landwirt Emil Hilke aus Friedrichsdorf. Er
war am 9. Mai vom Schöffengericht zu einem Monat Ge
fängnis verurteilt worden, weil er für einen Zentner Kartof
feln 4 Mark verlangt hat, obwohl der Höchſtpreis nur 8,50
Mark beträgt. Hilke, ſowohl wie der Amtsanwalt, legen
Berufung ein. Am Dienstag kam vor der Strafkammer zur
Kenntnis des Gerichts, daß der Angeklagte einem als Zeuge
geladenen 13 jährigen Jungen 1 Mark geſchenkt hatte, um
ihn zu einer falſchen Ausſage zu verleiten. Demgemäß hielt
der Gerichtshof das erſte Strafmaß für zu niedrig und er
kannte auf drei Monate Gefängnis undfauf Veröffentlichung des
Urteils.

Leipzig, 21. Juni. Der Fleiſchermeiſter und Milchguts
beſitzer Abitzſch in Leipzig-Lindenau und ſeine Ehefrau wa
ren vom Schöffengericht Leipzig wegen Betrugs zu je ſechs
Tagen Gefängnis verurteilt worden, weil ſie ein Zwanzig
grammſtück unter die Schale ihrer Ladenwage geklebt hatten,
auf die die Fleiſchwaren gelegt wurden, ſodaß die Kunden
eine ganze Zeit hindurch ſtets zu wenig Gewicht bekamen.
Durch ein weiteres Urteil des Schöffengerichts iſt Abitzſch zu
75 Mark und ſeine Ehefrau zu 30 Mark verurteilt worden,
da ſie für den Liter Milch, die durchaus keine Vorzugsmilch
war, ſtatt 28 Pfennig 40 Pfennige genommen hatten. Gegen
beide Urteile hatten die Angeklagten Berufung an das Land
gericht eingelegt, die Berufung gegen das erſte Urteil zogen
ſie in der Verhandlung alsausſichtlos zurück, ſie waren dazu auch
bezüglich des zweiten Urteils bereit, aber die Staatsanwalt
ſchaft, die auch Berufung eingelegt hatte, machte nicht mit,
ſie beantragte eine Erhöhung der Strafen. Die Strafkammer
erkannte nun gegen Abitzſch auf 400 Mark und gegen ſeine
Ehefrau auf 100 Mark Geldſtrafe. Der Händler Bügel
war vom hieſigen Schöffengericht zu 100 Mark Geldſtrafe
verurteilt worden, da er entgegen den behördlichen Beſtimmungen
die Schweine nicht lebend, ſondern geſchlachtet verkauft und
ſtatt 105 Mark für den Zentner Fleiſch 145 Mk. genommen
hatte. Dieſe Strafe wurde von der Berufungskammer auf
500 Mk. erhöht.

Erfurt, 19. Juni. Am Freitag und Sonnabend fand
hier der Städtetag des Städteverbandes Sachſen Anhalt ſtatt,
der die Städte bis zu 10 000 Einwohner der Provinz Sachſen
und dem Herzogtum Anhalt umfaßt. Die Hauptverſamm
lung wurde vom Vorſitzenden, Bürgermeiſter Lenze aus Lützen,
mit einer Begrüßungsanſprache eröffnet. Dann folgten An
ſprachen vom Regierungspräſident von Fiedler, der auch den
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen vertrat, und von Ober
bürgermeiſter Dr. Schmidt in Namen der Stadt Erfurt.
Den Hauptvortrag hielt Direktor Profeſſor Dr. Foehr aus
Cöthen über „Der Krieg und die Volkswirtſchaft“. Jm An
ſchluß an den mit lebhaften Beifall aufgenommenen Vortrag

ſprach Bürgermeiſter LenzeLützen über Sorgen der kleinen
Städte während des Krieges Und nach dem Kriege, Die
größte Sorge macht jetzt die Beſchaffung von Lebensmitteln,
beſonders der Kartoffeln, der Butter, des Fleiſches. Nach
dem Kriege werden es die kleinen Städte als ihre beſondere
Aufgabe betrachten müſſen, ſich der Angehörigen der Gefallenen
der Kriegsbeſchädigten und der nach dem Krieg vielleicht
nicht ſogleich in Verdienft kommenden heimkehrenden Vater
landsverteidiger anzunehmen. An dieſe Ausführungen ſchloß
ſich eine längere Ausſprache, die ſich beſonders mit der Fra
ge der Einrichtung von Kriegsküchen beſchäftigte. Nächſter
Verſammlungsort ſoll Ziegenrück ſein, wenn bis dahin der
Friede eingekehrt iſt andernfalls will man nach Deſſau ge
hen.

Aſchersleben, 22. Juni. Durch den Magiſtrat werden
jetzt hier in den ſtädtiſchen Markenverkaufsſtellen Kirſchen
marken auf zwei Pfund für 50 Pfg. an hieſige Einwohner
mit nicht mehr als 2400 Mk. Einkommen abgegeben.

Kken, 20. Juni. Nach dreizehn Monaten hat der Schiffs
bauer Pionier Friedrich Heene, Poſtraße 3, wieder ein Lebens
zeichen von ſich gegeben. Pionier Heene hatte unterm 24.
Mai 1915 zum letzten Male nach Hauſe geſchrieben. Seit
dem blieb er verſchollen, alle Nachforſchungen ſeiner Familie
bei den Behörden und beim Roten Kreuz waren ergebnislos.
Am letzten Sonntag trafen nun bei ſeinen Angehörigen zwei
Poſtkarten von ihm aus einem ruſſiſchen Gefangenenlager
im Uralgebirge, wo Heene als Kriegsgefangener beim Bahn
bau beſchäftigt wird, ein. Wie er ſchreibt, befindet er ſich
geſund und munter.

Permiſchkes.
Neunzehn Pfennig das Ei. Jm Dienſtgebäude der

Handelskammer zu Berlin fanden, wie von amtlicher Stelle
mitgeteilt wied, Verhandlungen ſtatt zwiſchen Vertretern der
deutſchen Regierung in Ruſſiſch Polen und der Verwaltung
der amtlichen Handelsſtellen deutſcher Handelskammern. Der
Verwaltungechef hat die amtliche Handelsſtelle Kaliſch mit
der Durchführung der Ausfuhr von Gänſen und Eiern betraut.
Auch die Kreiſe von Sieradz, Wielun und Konin waren amt
lich vertreten. Mit der Ausſuhr von Gänſen ſoll am 1.
Juli 1916 begonnen werden. Die Zuteilung erfolgt auf
Grund eines von der amtlichen Handelsſtelle aufgeſtellten
Planes deutſcher Bezugsgebiete. Bei Aufſtellung des
Planes hot zunächſt die politiſche Einteilung im
Hinblick auf die geographiſche Lage und das Ergebnis der
Volkszählung vom J. Dez. 1910 Berückſichtigung gefunden.
Die Bedingungen für die Bezugsberechtigten als ſolche
kommen deutſche Geflügelhändler, Kommaunen, Lebensmittel
ämter unb ſonſtige Genoſſenſchaften in Betracht ſind dem
nächſt bei den Handelskammern des Deutſchen Reiches ein
zuſehey. Mit der organiſierten Ausfuhr ruſſiſchpolniſcher
Eier ſoll am 15. Juli dieſes Jahres begonnen werden. Be
ſonders hervorzuheben iſt, daß die Eier künftig mit dem für
den letzten Verbraucher maßgeblichen Verkaufspreis geſtem
pelt werden. Hierdurch wird es, ohne daß der legitime Han
del ausgeſchaltet iſt, den Konſumenten ermöglicht, Preisüber
ſchreitungen im illegitimen Handel zu verhindern. Als Be
zugspreis iſt zunächſt ein Preis von 19 Pfg. in Ausſicht
genommen.

Berlin, 22. Juni. Wegen vorſätzlichen Vergehens gegen
das Nahrungsmittelgeſetz iſt der Schlächter Müller in der
Greifswalder Straße vom Schöffengericht Berlin Mitte ent
gegen dem Antrage des Staatsanwaltes, der 3 Monate Ge
fängnis beantragt hatte, zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt
worden, da infolge von Klagen aus dem Publikum eine Be
ſichtigung der Geſchäftsräume durch den Polizeitierarzt ſtatt
fand und das Vorhandenſein ſchlecht gewordener und für
menſchliche Nahrung nicht geeigneter Fleiſchbeſtände feſtge
ſtellt wurde. Jm einzelnen handelte es ſich um verdorbenen
Speck und zu Leberwurſt verarbeitete verdorbene Leber.

Die Familienanzeige vom Tode Jmmelmanns
lautet: Unſer geliebter Sohn und Bruder, unſer Held Max
Jmmelmann fiel im Kampf für ſein Vaterland. G. verw.
Jmmelmann; E. verw. Bagier geb. Jmmelmann und Franz
Jmmelmann. Wir legen keine äußere Trauer an und vitten,
von Beileidsbezeigungen abzuſehen

Beileidstelegramme zum Tode Jmmelmanns.
Bei der Mutter des verunglückten Oberleutnants Jmmel-
mann liefen zahlreiche Beileidstelegramme aus ganz Deutſch
land, darunter ſolche vom deutſchen Kronprinzen und vom
König von Bayern, ein. Die Einäſcherung der Leiche wird
vorausſichtlich im Leipziger Krematorium erfolgen.

Mutige Frauen. Fünf Ruſſen, die aus irgend einem
Gefangenlager ausgerückt waren, brachen in einem Dorfe bei
Fürſtenberg in verſchiedenen Häuſern ein, durchſtöberten
Schränke und Kommoden und vertauſchten ihre Gefangenen
kleidung mit der im Hauſe befindlichen Männerkleiduug.
Die frechen Patrone hatten ſich gerade die Zeit ausgeſucht,
während der ſich die Bewohner auf dem Felde befanden.
Einige zurückkehrende Frauen erwiſchten noch einen der
Einbrecher und bearbeiteten ihn derartig, daß er nicht mehr
ans Ausreißen denken konnte. Leider entkamen die übrigen
4 mit ihrer immerhin nicht ganz unbeträchtlichen Beute.

Aus Gram dem Wahnſinn verfallen. Jn Ober
ingelheim bei Mainz verſuchte die Frau eines verſtorbenen
Fabrikarbeiters ihre 12 Jahre alte Tochter im Schlafe zu
erwürgen, wurde aber durch das Dazwiſchenkommen einer

Bekanntmachung
betr. Kaffee.

Der Kriegsausſchuß für Kaffee, Tee und deren Erſatzmittel G. m
b. H. Berlin macht bekannt:

1. Koffeinfreier Kaffee darf wie anderer Bohnenkaffee an den Ver
braucher nur in geröſtetem Zuſtande unter gleichzeitiger Abgabe
von mindeſtens derſelben Gewichtsmenge Kaffee-Erſatzmittel ver
kauft werden.

2. Der Preis für 1 Paket Kilogramm) koffeinfreien Kaffee und
Kilogramm KaffeeErſatzmittel darf zuſammen 2,24 Mk.

nicht überſteigen

3. Jm übrigen regelt ſich der Verkauf von koffeinfreiem Kaffee
nach den von uns unterm 22. Mai 1916 bekanntgegebenen
Bedingungen.

Berlin, den 9. Juni 1916.
Kriegsausſchuß für Kaffee und Tee und deren

Erſatzmittel G. m. b. H.

Teuchern, den 22. Juni 1916.

Einmache-Zucker.
Diejenigen Perſonen, welche ihren Bedarf an Einmache Zucker beiuns angemeldet ren können denſelben bei der Firma Gebr. Zimmermann Kollekte für die Stadtmiſſion i. Halle.

gegen ſofortige Bezahlung am 24. Juni 1916 in Empfang nehmen.
Behälter ſind mitzubringen, das höchſte Quantum, welches einer

Familie auf ihre Anmeldung zugewieſen iſt, beträgt 25 Pfd.

Der Magiſtrat. Knobbe.

Verwandten daran verhindert. Jetzt verſuchte die rafende
Frau ſich ſelbſt die Pulsader zu öffnen aber auch dieſer
Verſuch mißlang durch das rechtzeitige Erſcheinen eines
Arztes, der dann bei der Bedauernswerten Verfolgungs

wahnſinn infolge des Todes ihres Mannes feſtſtellte und
ihre Überführung in eine Jrrenanſtalt veranlaßte

Unwetterſchäden in Frankreich. Pariſer Zeitungen
melden, daß in den letzten Tagen heftige Gewitterregen inden verſchiedenſten Gegenden Frunkecichs großen Schaden

angerichtet haben. Jn Muſſidau und Maubourget iſt dieErnte durch Hagelſchlag total vernichtet. Der Jagelſchlag
war ſo heftig, daß e nrere Perſonen verletzt wurden. Jn

Pau wurden einige Schuppen des Flugfeldes zertrümmert;
die Straßen ſtehen unter Waſſer. Die Bahnverbindungen
ſind an vielen Orten unterbrochen.

Sämkliche Doſtanſtalten
und Briefträger nehmen noch Beſtellungen
auf den „Wöchentlichen Anzeiger“
für das dritte Vierteljahr 1916 entgegen.
Wir bitten darum unſere verehrlichen

Poſtabonnenten,
welche ihr Abonnement bisher noch nicht
erneuert haben, dies nunmehr ſchleunigſt

bewirken zu wollen um unliebſamen
Unterbrechungen in der Zuſtellung des
„Wöchentlichen Anzeigers“ vorzubeugen.

Wir weiſen noch beſonders darauf hin, daß die amtlichen
Bekanntmachnugen des ſtellvertretenden Generalkommandes,
ſowie des Königlichen Laudratsamtes, der ſtädtiſchen Behörden
und des Amtsbezirks Teuchern wie bisher auch ferner ver
öffentlicht werden.
a.

Heueste Nachrichten
Seeoßes Hauptquartier 283. Juni 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Oeſtlich von Ypern wurde ein feindlicher Angriffsverſuch
vereitelt.

Bei deutſchen Patronillennnternehmungen ſo bei Lihons,
bei Laſſigny und bei dem Gehöft Maiſon de Champagne
nordweſtlich Maſſiges) wurden einige Dutzend Gefangene

gemacht, mehrere Maſchinengewehre erbentet.
Drei franzöſiſche Angriffe gegen uuſere öſtlich der Feſte

Vaux genommenen Gräben warden abgewieſen. Hier haben
wir am 21. Juni 24 Offiziere und über 400 Mann ge
fangen genommen.

Geſtern wurden Karlarnhe, Mülheim in Bayern,
ſowie Trier durch feindliche Flieger angzegriffen. Wir
haben eine Reihe von Opfern aus der bürgerlichen Bevölkerung
zu beklagen. Nennenswerter militäriſcher Schaden konnte an
jenen Orten nicht angerichtet werden und iſt nicht verurſacht
worden. Die Angreifer verloren 4 Flugzeuge. Je eins
mußte auf dem Rückzuge bei Niederlauterbach und bei Lem
bach landen. Unter den gefangenen Jnſaſſen befanden ſich
2 Engländer. Die anderen beiden Flugzeuge wurden im
Luftkampf erledigt. Dabei holte Leutnant Höhndorf den 6.
Gegner herunter-

Außerdem wurden geſtern feindliche Flieger in der Gegend
von Ypern, öſtlich von Hulluch, (dieſes als 5. des Leutnants
Mulzer, bei Lancon (ſüdlich von Grandbrè), bei Merxheim
(öſtlich von Gebweiler) ſüdweſtlich von Sennheim abge
ſchoſſen ſodaß unſere Gegner im ganzen 9 Flugzeuge
eingebüßt haben.

Unſere Fliegergeſchwader haben die militäriſchen Anlagen
vön St. Pol ſowie feindliche Lager und Unterkünfte weſt
lich und ſüdlich von Verdun angegriffen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.

Bei einem kurzen Vorſtoß bei Berezina (öſtlich von
Bojdanow) ſielen 45 Gefangene, 2 Maſchinengewehre, 3
Revolverkanonen in unſere Hand.

Heeresgruppe des Gexeralfeldmarſchalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Nordößlich Oſawitſchi gegen die Kanalſtellurg vorgehende
ſchwächere franzöſiſche Abteilungen wurden blutig abgewieſen

Heeresgruppe des Geuerals von Linſingen.
Trotz mehrfacher feindlicher Gegenſtöße blieben unſere

Angriffe öſtlich und ſüdöſtlich von Luck im Fortſchreiten.
An der Front vorwärts der Linie Beresteſchka Brody

wurden ruſſiſche Vorſtöße glatt abgewieſen.
Bei der Heeresgruppe des Generals Grafen Bothmer

nichts neues
Balkan Kriegsſchauplatz.

Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Waſhington, 23. Juni. Reuter. Es ſind Anzeichen
für einen friedlichen Vergleich wit Mexiko vorhanden, doch

iſt Wilſon entſchloſſen, die ſchärfſten Maßregeln zu ergrei
fen, wenn die Bemühungen um einen Vergleich
ſollten.

Athen, 2. Juni. (Agencia Havas) König Konſtantin emp
fing geſtern Nachmittag im Schloß von Tatoi Zaimis und ge
währte dem ruſſiſchen Geſandten eine Audienz.

ſcheitern

Kirchliche Nachrichten
am 1. Sonntage n. Trin. (25. 6. 16)

Teuchern: Vorm. 10 Uhr Ober
pfarrer Plagemann.
Nachm. 1 Uhr Kindergottes
dienſt Pfr. Leitzmann.

Gröben: Nachm. Uhr Ober
pfarrer Plagemann.

Der diesjährige Pflaumen-

nachmittags 5 Uhr

Teuchern, den 20. Juni 1916.

und Aepfelanhang der S a u
Städtiſchen Plantagen an der Naumburgerſtraße neben Bexgner's Garten, Leitzmann.
ſowie am ehemaligen Mühlgraben, auf dem Schulplan am Gröbenerwegan dem Köſſulner- und Höhenweg, ſowie an dem Trebnitzerwege ſoll am e 0 IkMontag, den 26. Juni 1916 a e artons
im Stadtſekretariat meiſtbietend verſteigert werden.

Der Magiſtrat.

Vorm. 9 Uhr Pfr.

(Erſparnis an Oelpapier)
waſſerdicht und derb in allen Grö
ßen zu haben bei

O. Lieferenz, Papierhandlung.Knobbe.



Verordnung über den Verkehr mit Tauben
im Heimatgebiet.

Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung mit dem Geſetze über den Belagerungs
zuſtand und dem Geſetze vom 11. Dezember 1915 betreffend Abänderung des Geſetzes über den Belagerungs
zuſtand verordne ich im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit

S 1.
Brieftauben darf außer der Heeresverwaltung nur halten, wer dem Verbande deutſcher Brieftauben

LiebhaberVereine angehört. Andere Taubenbeſitzer haben ihre Brieftauben bis zum 1. Juli bei der Polizei
anzumelden. Dieſe Tauben unterliegen der Beſchlagnahme. Mit der Beſchlagnahme geht das freie Ver
fügungsrecht über die Tauben auf die Militärverwaltung über.

8 2.
Jnnerhalb des Gebietes, das aus dem S 2 der Bekanntmachungen der einzelnen ſtellvertretenden

Generalkommandos ſich etwa ergibt, iſt der Handel mit lebenden Tauben jeder Art und der Trausport von
lebenden Tauben verboten.

Tauben dürfen in dieſem Gebiet deshalb nur getötet auf die Straße oder auf den Markt gebracht werden.
Dies gilt nicht für Militärbrieftauben und die Brieftauben, die der Heeresverwaltung vom Verbande

deutſcher BrieftaubenLiebhaber Vereine zur Verfügung geſtellt ſind.
s 3.

Jnnerhalb des im S 2 angegebenen Gebietes haben ſämtliche Taubenbeſitzer ihre Tauben (Brieftauben
und andere Tauben) der Polizei bis zum 1. Juli anzumelden.

8 4.
Zwecks Nachprüfung der Taubenſchläge werden von Zeit zu Zeit kurzfriſtige Taubenſperren für Tauben

jeder Art verhängt werden.
Wenn die Umände es erfordern, kann auch eine dauernde Sperre verhängt werden.
Während der Sperre dürfen keine Tauben außerhalb ihres Schlages ſein.
Tauben, die während der Sperre im Freien betroffen werden, unterliegen dem Abſchuß durch die Polizei.

D.
Den mit der Nachprüfung der Beſtände Beauftragten iſt jederzeit Zutritt zu den Schlägen zu gewähren

und jede verlangte Auskunft zu erteilen.
6.

Zugeflogene Brieftauben ſowie aufgefundene Reſte oder Kennzeichen von Brieftauben ſind ſofort der
nächſten Polizei oder Militärbehörde abzulieſern.

Polizei und Militärbehörden, denen eine Brieftaube eingeliefert wird, haben, ſofern nicht jeder Verdacht
einer Spionage von vornhereiy ausgeſchloſſen iſt, ſofort das ſtellvertretende Generalkommando zu benachrichtigen
und dieſem die Taube zu überſenden. Das Gleiche gilt, wenn Reſte oder Kennzeichen von Brieftauben einge
liefert werden. Lebende Tauben ſind lebend zu überſenden.

8
O.

Zuwiderhandlungen werden, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit
Sefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder Geld
ſtrafe bis zu fünfzehnhundert Mark erkannt werden.

Magdeburg, den 17. Juni 1916.
Ser ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Freiherr v. Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Der genaue Umfang des Gebietes iſt von dem einzelnen in Betracht kommenden ſtellvertretenden Generalkommando
vor Beginn des Handels oder Transportes in Zweifelsfällen zu erfragen.

Bekanntmachung.
Die mit der EiſenbahnUeberwachung Beauftragten üben ihren Dienſt in Zivilkleidung aus; ſie ſind

verpflichtet, auf Wunſch ihren Ausweis, der von mir oder einem anderen kommandierenden General ausgeſtellt
iſt und mit der abgeſtempelten Photographie des Jnhabers verſehen ſein muß, vorzuzeigen.

Der ſtellvertr. Kommandierende General des IV. Armeekorps
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Feuerwehr-Uebung. Friſche Bücklinge
Am Sonntag, den 25. Juni d. Js. früh 7 Uhr ſoll eine ſf 5gemeinſchaftliche Uebung der freiwilligen und der ſtädtiſchen Feuerwehr Reineclande

ſtattfinden und haben ſich die Mannſchaften beider Wehren ſowie dieOrdnungsmannſchaften der Schützengilde auf das Alarmſignal am Spitzen Marmelade

hofe einzufinden. ſowie extrafeinesTeuchern, den 16. Juni 1916. ApfelmusDas Kommando Der Magiſtrat. (tafelfertigß paſſend zem Brot
der freiwilligen Feuerwehr. Pabſt. Knobbe. anfſtrich empfiehlt

Um Rückgabe meines, Jür große Holzarbeit un Max Dittmann.

i eine Amgabei Krankenbeſuchen ſtehen Kehtung?ne Itbhlör und Zimmer lbulgß 4 ſende mee
uchſt Wochen hindurch Beſchäftigung. e S

W. Lautenſchläger am Oberneſſaerwege bei
Geheimrat Hacker. Weißenfels g. S. Herm. Pfeiffer.

Kehtung?n
Kino Weisse Wand, Teuchern e

Der Koloss der Kinomatographie am Köſſulnerweg (Dorſtborn) und
Aus den weltberühmten Akten der Stuttgarter Poltzei-Aſſiſtentin Oberſtraße 2 bei

Frl. Henriette Arendt der bekannten Vorkämpferin gegen Otte Rupſch.
den internationalen ar u.Mäcdehen- u. Kinderhandel Rückenſchmerzen

e

Das gewaltigſte Filmwerk der Welt!

l 2 S S ſtechen verſchwinden ſchnell nach demetne wertfze wen Gebrauch des echten
großes Drama in 5 Akten. Aera Pöchplastors

Dieſes elementare Schauſpiel ſchildert das dunkle Treiben der Marke Sonnenroſe“
Engelmacherinnen die häufig den beſten Geſellſchaftekreiſen ange- I 60 Pfg ans der Central Hrogerie
hören, ſowie noch nie gezeigte Kniffe der hervorragendften loon fernen Pohler
Detektive um dieſe Kreaturen nach aufregenden Verfolgungen

zu ſtellen. z SDer Film Deutſche Eltern ſchützt Eure n Schützenloge
„Kleine weiße Sklaven“ Kinder und ſchützt unſere unverr

bringt Vorgänge aus der Wirk gleichliche Nation. Jch zeige die. Heute
lichkeit und erinnert an die Ver den Kindern drohenden Gefahren S Sonntag
haftung der Engelmacherin Ran in dem Filmin Daſſe dorf Anfang 1911. „Kleine weiße Sklaven e ſſ Oeller-

a 9Die menesfen Kriegsberſchtesowie ein weiteres erstklassiges Programm.Sonntag von 2 Uhr an grosse len Die
Familien- und Jugend-Vorstellung.

Um regen Zuſpruch bittet clie Divektion- hell und dunkel

Hicht, Neuralgien, Seiten

Von Sonnabend, den 23. Juni ſteht ein großer
Transport beſter oſtfrieſiſcherZuchk-Bullen W

ſowie ein großer Transport prima tragender und friſchmelkender
Kühe und Ferſen ſowie jähriger Ferſen
beſte Zuchttiere bei mir ſehr preiswert zum Verkauf,

Hugo Schumann,
ZurhtViehgeſchäft, Zetz ſch b. Hohenmölſen.

Telephon Hohenmölſen Nr. 357.
e

Dwei Masohinen in Diner

Kauten Sie in der tausendf. bewährten

Zecoteinu Walzenmühle
Diese mahlt, fein wie Mehl mittels

W selbstschärfenden Kunststeinen und
quetscht Hafer usw. mittels Hart-
walzen. Beides aus wechselbar. Mit
zwei Handgriften umzustellen. Tau-
sende glänzender Gutachten. PFor-
dern Sie Drucksachen von der Spezial-
fabrikyn. Zender (o., Naumburg a. Nr. 60.

Bei gefl. Anfragen beliebe man die Betriebskratt, anzu-
geben.

z Junge SchweineZahn Praxis um
weiseentais. Eine Erkerwohnung

tHabe meine Praxis I iſt ſofort oder 1. Okt. z. vermieten.
wieder aufgenommen. Rich. Schaarſchmidt, Markt.

Carl Barsch Eine Wohnung
ipzigerstrasse 2Leipzigers s zu vermieten Gtube Kammer mit

l l
Telefon 492. allem Zubehör am 1 Okt. zubeziehen.

t Schützenſtr. Nr. 9.

e e h e

e

Segeltueh- Eine Wohnung
mit Zubehör iſt zu vermieten unTurnschuhe kann am 1. Juli d. J. bezogen werden.

mit Chroulederſohle in großer Schoxtau, Gut Nr. 2
Auswahl empfiehlt billigſt r e e

Nuvolf ZFiegler, DonSchuhwarenhaus.
Für die liebevollen Be-M dl weise inniger Teilnahme beimMaurer u. Han Anger Heimgange unseres teuren

ſte noch rn Entschlafenen sagen allen
Architekt Doſtleben, Teuchern. aut diesem Wege aufriehti-

Die gen Dank.b Anna Verw. FabianVol Ksbibliothek n. Kindern u. Angehörigen. 7
iſt in dieſem Vierteljahr geöffnet

am 24. Juni. z z e e e
Nach 14 monatlichem langen Warten, erhiel-

W ten Wir die schmerzliche Nachricht, dass mein
guter Mann, der treusorgende Vater seiner Kin-

er, Sohn, Schwiegersohn, Bruder und Schwager der

Ers.-Res. Otto Brauer
Res. Inf. Regiment Nr. 232, 7. Komp.

in seinem 29. Lebensjahre am 13. Mai 1915 in russischer
Gefangenschaft in Krasnogarsk, Sibirien gestorben ist.

Teuchern den 21. Juni 1916.
In tiefstem Schmerz

Selma Brauer geb. Hilbert und Kinder
nebst allen Angehörigen.

Nachruf.
Unerwartet traf uns die traurige Nachricht, dass

am 7. Juni unser jüngster braver und hoffnungsvoller
Sohn der

Musketier Ernst Munkelt
in einem Res. n. Regt.

im blühenden Alter von 20 Jahren bei den heissen Räm-
pfen in Feindesland den Heldentod erlitt

So ist's denn wahr du Edler bist nicht mehr Unser Herz. es
Kann's noch gar nicht fassen, Dass Du unser grösstes Glück, Auf
immer uns verlassen. Du Warst wie eine Blume So rein so lieb
so hold. Die Elternherzen zittern wohl über diesen Schmerz Du
gingst von uns mit schwerem Herzen, Wir hofften auf ein Wieder-
sehn, Unerträglich sind unsere Schmerzen Weil wir dich nimmer
wiedersehen.

Die tieftrauernden Eltern und Ges chwister
nebst allen Verwandten.

Gröben, den 22. Juni 1916.

Der Logenwirt.
Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieſerenz, Teuchern.
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